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Unternehmungen können 1n unseren komplexen und dynamischen
Umweltverhältnissen nur dann langfristig erf,olgreich sei-n'
hrenn sie die technische Beherrschung des Faktors Information
als einen strategischen tlettbewerbsfaktor ansetren' Die
Qualität einer entscheidung i-m Geschäftsleben hängt heute in
einem hohen Maße von der Effizienz des organisierten Wissens
ab. Diese Organisation des Wissens erstreckte sich in der
Vergangenheit fast ausschließlich auf Assistenzkräfte und

Sachbe;rbeiter. Fti{rrungskräfte dagegen verursachen immerhin 26

Prozent al-1er Personalkosten, stellen aber nur I Prozent aller
Beschäftigten im Büro.



Insofern ist hier die Ausxaht entscheidend' Ish versuche dies
immer anhand von ltanagement-By-Konzepten zu ertäutern' weil
ich ein leidenschaftlicher §am§ler dieser !'lonsens-KÖnzepte
bin. AIso ein
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Management by BLue .Feans,

An atlen wichtigen §tellen Nieten!

lst nlsht a$gez€igE.

Auswahl ist eine Sache,
Ftl,hrungrstätigkeitert eine

die der
ste11tgen

sich a lterdings die Frage, was er aflges ichts der Vielfalt an

Angeboten und teilweise marktschreierischen Empfehlungen
tatsächlich nutsen sö11:
Personal Computer, Datenbanken, Expertensysteme, Mobiltelefon,
Telefax, manchmal kommt einem der heutige Manager wie die
Hyüra der Antike vor, die
und Diktiergeräte häIt, €t
bedient und auf mindestens

in jeder Hand mehrere Telefonhörer
liche Tastaturen gleichzeitig
drei Bildschirme starrt.
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wenn wir r}on Informationen sprechen, dann meinen wir entweder
rlatsr od.er rlissen. Ein.qglgg lst beispielswei$e die i

E i genkapi ta Lquote e ines'^Iiä-letrnehmens a I s Quot ient aus
giäenkabita1,undGesamtkäpita1(Eigen-*Fremdkapitat).e
,"irntipfü Daten nit llilfe von FL9-95+en oder-*§rfghrgsg' Im
geispiär bedeutet glissen dann die Kenntnisr daß eine
figeiXapitalquote von 1o Prozent grerirrg ist, ein hohes nisikq
ftrr das Unternehmen daretellt und. nit großer Sicherheit in
Ktiree zur thcerschuldung und darrit zur Liquidation führen wird'
Daten legen wir seit alters her in Stati-sti.l<en unct Arcrriven
ab. Wissen speichern wir in Büchern, wobei seit' 2'o0o Jahren
sowohl für Daten wie für Vtissen das dominierende
Speichermedium Papier ist- Mit der exponentielt steigenden
tnformationsflut wird das AnIe9€D, Speichern, Andern und
Wiederauffinden von Informationen zunehmend auftrrendiger' Seit
Mitte der sechziger Jahre werden daher Daten in
computergestützten Datenbanken abgelegt, die diese
reilaktivitäten des Informationsprozesses, insbesondere auch
das l{iederauffindeR von Infornationen unterstützen sol}en' Die
Zukunft ist dadurch geprä9t, daß durch eine umfassende
Vernetzung die mittlerweile verfügbaren Datenbanken von jedem

Arbeitsplatz aus abgefragt werden können. Daher wird in
Zukunft eine wesentliche Voraussetzung vor allem in der



persönlichen
und richtige
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Fähigkeit des einzelnen bestehen, eine gezielte
Informati zu stellen.

Funktion des menschlichen Fachmannes'

i

o.L.



-5-

Kommtrnikation
Informationen
und Maschinen
Kommunikation
sind. Wir sPrechen daher auch sehr

ist die Abgabe, Übermittlung oder Aufnahme von
zr,*ischen Menschen oder auch zwischen Menschen

. Daraus wird deutlich, daß Information ohne
und Kommunikation ohne Information nicht rnögIich

anschaulich vom
von fnformation undsiamesischen Zwillingscharakter

Kommunikation.

Der Austausch vbn Inf,ormationen erfolgt tlber f lIexte
und Bilder. Ursprüng lich war dies nur im
nöglich. In der Vergangenheit haben sich 6 ne
Komrnun ikat i onsmedi en entwickelt, die Kommunikation ohne
persönliche Anwesenheit möglich machen.

von
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Papier - und seit Ende des letzten ,Jahrhunderts die
Schreibmasclrine - sind die traditionellen Medien der
textlichen Komunikation. Sie wurden und werden ersetzt bzw.
erweitert durch eine Vielzahl neuer Techniken, etwa.der

Möglichkeiten, insbesondere in Hinbliclc auf die
Sprachspeicherung. Die gleichzeitige Kommunikation im Hinblick
auf Texte, Bilder und Sprache war bisher nur im persönlichen
Gespräch möglich. Zukünftig ermöglichen Bildtelefon und
Videokonferenzen ej-ne dieser ureigenen Form menschlicher
Kommunikation sehr stark angenäherte Variante.
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prechend dem siamesischen Zwillingscharakter von
Information und Kommunikation werden die bisher isoliert
entwickelten Informations- und Kommunikationstechniken
zunehmend miteinand.er integriert. Endziel auf Benutzerseite
ist das multifunktionale terminal, das die Funktionen von
Schreibmaschine, Telefon, Diktiergerät, EDV-Terminal,
Kopiergerät. lPBIex, seletex tmd lf,elefax ruiteinander verbindet'
Iilann dies der FaIl eein wird, kann heute nienand sagen.
Deutlich ist nur das ZieI. Auch wann wir dort ankomm§n rqerden,

,--- ist unklar- ss ruird allerdincts miL sicherheit später sein, als
die Hersteller uns derzeit glauben machen wollen'
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Eines ist jedenfalls sicher: I^lenn der Manager von heute all
diese Medien nutzen würde, hätte er bald einen
informationellen overload. Glücklicherweise tut er das nicht'

,üil
u §eih.

Denn gewinnen einer Konkurrenz
besser zu sein, sondern imner
erkläre ich das imner so:

Zwei Mltnner auf der Jagd in der l<anadischcn Wildnis sehen ptönlich einen rtesigen,

firster, weil hungrig dreinblicleerden Bttren auf sich a*omruen.'Da 
öffha der iini seinefl Ruct«acr- wd sacltt etwo§. Er w.ehe xtne Rennschuhe,

beantwona er die Frage des anderen.
*Danit wirst Du doch nicht.sc;lweller sein als der BöN.o -
" Do*" erwidcn der andere, "brut(]u ich auch nicltt, aber iclt bin scltnelbr ak Du!"

Sozialwissengchaf tler Kurt Leryin hat in seiner Feldtheorie
Funktion

. Das
ieben a1s a1s eine

fnf

bedeutet ja nicht absolut
nur relativ. Mei-nen Studenten

Der
das
der

che
nfl

Is von
lteinft

Aufgaben ausdrücken, ab.

.t_ Faktoren
sen, a in den *fuA,
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Hersteller oder

fnformations- und
Sie konstatieren etwa einen hohen

tionsbedarf sehr
m Hinblic]< auf

Ich möchte daher neben den sicherlich wicht'igen
und

schrift]-iche Kommrrnikationsformen be
für sich sehr erfolqreich sein kann,
unterschiedliehe Teehniken benötigt.

mündllche oder
friedigen und damit jeder
dementsprechend auch

aufgabenbedingten Anforderungen an
Kommunikationstechniken versuchen,

f und
ons

&)

Viele

ohne zu

bei der cestaltung
und daraus

oder Mail ,
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Aktivitäts'TYPen

Nach der Analyse von 1.500 Top-Managern bin ich dazu gekommen'

die Führungskräfte nach ihren Aktivitätsschwerpunkten in drei
Typen einzuteilen:

den ter, der mehr als aIle anderen
Schrif

Schreibtischarbei
tsttlcke erste1lt, Vorlagen liest, tet,

mehr a1s allb anderen Zeit für
und felefonate aufwendet,
k.r.l.c-,Gc.{.e*.

den ReisedipTomaten, der mehr als alle anderen zu
Arbeitsessen, -Gremienarbeit, Eaqungen seine Zeit außerhalh
des Unternehmens verbringt.

Selbstverständlich sind dies nur jeweils Arbeitsschwerpunkte,
in denen sich ein bestimmter Arb-91§,9s!-i1 ausdrückt- Natürlich
kommuniziert auch der Schreibtischarbeiter und der Kommuni-
kator reist ebenfalls. Nur'Lassen sich hier in der Tat
differenzi-erte Arbeitstypen ausmachen, an denen ich die
Veränderungen demonstrieren wil}.



- lt -

Welche Techniken kann und sol1 der Schreibtischarheiter
nutzen?

i Nun, eines ist klar, sein Schreibtisch steht nicht mehr nur im
betrieblichen Büroi er steht darüber hinaus zuhause, in der
Zweitwohnung im Sauerland oder der MarI< Brandenburgr
vielleicht auch auf dem Segelboot in der Ostsee. Die Anbindung
an das Unternehmen erfotgt über den Rechner des Unternehmens
über jede normale Telefonleitung. Al.lq Informationen sind so
werfügbar: unternehmensinterne Daten, Vorlagen, Nachrichten
ebenso wie unternehrnensexterne Datenbanken (weltweit derzeit 

i

3. oo0 ) , Inf ormationsbri-ef e, Manaqement-Dossiers ustil.

T.Entscheidungen, die Manager übrigens als großen Druck bei
ihrer Arbeit empfinden
und zielgerichtetere I

, werden besser vorberei tet durch mehr
nformationen aus Datenbanken, Control-

ling-Systemen r so daß €vdntqell sogar
mäfir Entscheid,ungen detegierbar sind.
Di.e eufgEbe, insbesondere de§ Top-!{anagers verbleibt'
all,erdings, nänlich dort zu enL§cheiden, wo nan 319&§s
.Koa&:rc*es weiß, alsp fuu Gt'aubereioh der unvollkom, u*Ll<e*
Tn:@on.DerEntscheidungsdruckwirda1soinJedenFa11,
bleiben, auch qlenh er sich auf'4ndere Felüer verlaqert.



-t2-

Wie hann der ßonmunikator techniseh unterstütät üterden?

Komnuntkation i.st dar urichtigste, mit §ieherheit an Eedeutung
11!lrg!4gnqg §ereiqlt jeder Fiihrung§kraft. Gerade auch ln der
uitarbeiterfiihrung werden die Ansprüch§ zunehmen"

Management by Champigtwn:

Mitarbeiter im Dunkeln l-assen, äb und
$renn sich Köpfe zeigen: Abschneiden!

zu Mist ausstreuen,

wird nicht erf,oJ.greich sein.



Kommun l-
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Zu einem überwiegenden Teil wird diese Kommunikation über das
Telefon abgewickelt. Dabei ist das Telefon .Cas

kationsmedium des Top-litanagers - Es stellt derzeit die

des Gesprächs zu treffen. Insofern sind Komforttelefone
insbesondere für die fte eine zusätzliche
Unterstützung, die nicht über einen ausre ichenden
Sekretariatsservice verfügen. Dies ist insbesondere bei den

t bis zu l-oo Beschäfti

.r€a

einzige technische Unterstützung dar,-die von allen Managern

g,Eggli€st ,iiä.--***. '}br F=4+-:leqe. rdiäär 'ffi seit
knapn L00 Jahren zumindest von der Funktiön her unverändertts{,ösls'
f verbessert. Für eine der
wichtigsten neuen Funktionen halte ich persönlich - lassen sie
mich das so deutlich sagen - die,Sbst*lfunftign' Erstmals
kann man sich dann der {ommuni}tationsäurnanme aucl} Deim
Telefon ingenieurteqtrnisötr -enttIäfün- uinJ wichtige Funktion
des sekretariats, die @on für die
Führungskraft, die organisatorisch eingeführt werden mußte,
wird nunmehr technisch Iösbar. Durch die "AnElgpffgtrkli-9F, bei
der der Teilnehmer auf einem Display sichtbar ist, witd es
dann auch möglieh sein, o-Irne ein iwischengescha]-le-t-es
Sekretariat die Entscheidung über Annahme oder Nicht-Annahme

qr1

Top-Managern von Kl-einunternehmen mi
immerhin 31- Prozent der deutschen Spitzenkräfte - der FaI
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Eines der größten Probleme von Top-Managern ist die
Kommunikati zu einem Partner.

Dabei ergeben sich derzeit jedoch erhebliche Probleme, über
die Uanager stark klagen: uan wird einerseits durch eingehende
Telefonate gestört, beklagt andererseits, daß man
Gesp-äEhspartner nicht erreichen kann.
Synchfone Kommunikationsvorgänge bei zeitgleicher Anwesenheit

-

aäi xourmunikationspartner sind zu ergänzen durch-gEvncbroJ}e
Kommunikation. Die Techrriken hierfür stehen heute bereits zur

:.-^ü.,;rt.Verfü9ung: Komforttelefone mit Sprachspeicher oder Rückruf und
Electronic-t'rail, dessen vorzüge siöh in jEä-em FaII durchsetzen
werden

Zwei Hindernisse
stärkeren Verbre
entgegenstehen.

allerdings gibt es derzeit, die einer
itung von Komforttelefon und Electroni c-Mail



-15-

Erstens Die sogenannten Komforttelefone zeichnen sich derzeit
noch durch eine völlig unzureichende Benutzerf reundlichkeit
aus. Der Komfort besteht in einer Unzahl von zusätzlichen
Funktionen, die die Lernfähigkeit und -wi]-ll__g§git. jedes
Managers überfordern. oie CeUrauchsanleitung , häufig ein

. originalton
niElaß ich mir
., daß nach

starkes Stück von 85 Seiten, ist keine Hilfe
eines Managers: rrSo langweil ig war mir noch

die Anzah1 der Knöpfe auch dort bere

so etwas durchleserr. Es ist keine Seltenhe ir
r neuen Telefone der Telefonverkehr bei

Abwesenheit cler sekretärin zusammenbricht' , weil der uanager e§
nicht fertigbringt, sich ein Amt zu verschaffen; ich kenne
hierzu etl che authentische Geschichten, selbstverständlich
nicht t SEL-AnIagen aber man fr sich sich

IdASverringert hat,
mir augenblicklich die Schwierigkeit verschafft, bei den
verschiedenen Arbeitsplätzen, die ich habe, auf Telefonen
desselben Herstellers aiq"lrunklionen aF vöI1ig
unterschiedlichen Knöpfcfren zu finA""J

-l

4"" !c lJ.,,l*- ,L.l .---.) ./. f. ,J.t,, 'lo', t-':.ä lr,.j,.*= .-- \ u i' :!----i<' ,,*1 7" rJu.- )

,'.". ]t ,,....-.{ .i<d.r ),w -,*'",r-4-. '! 4'| !1 
"l 

tll

1,U Lo*- t^i, -t" *''q{ u-s-^,Lo-', '*rto-"''{e'". 1 *€t- ;-( J-'- q"'4 uo<Q

-*, I LTsfu*.- .*J* e' l/t"s/JG, c-' 6e. ku u^-'J - "( J''--* J' "
c,:.-'1..1*-'L.,J e,t(e- ,(,. k"*&-<"N<t,</L" t<e.' a.*'-*( ,'"^ f"t,, vL'-i*t'("'''?n
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Das zweite Hindernis, das insbesondere Etectronic-Mail
behindert, ist itie Tastaturphobie derzeitiger deutscher
Manager. Top-Manager scheuen sich al-lzu häufig, eine Tastatur
zu bedienen. Da mögen verschiedene Gründe eine RoIle spielen,
vielleicht die Assoziation mit niedrigen Schreibtätigkeiten
oder auch - wie böse Zungen behaupten - die Gefahr der
Offenlegung unzureichender orthografischer Kenntnisse.
Dennoch am ehesten - so habe ich festgestellt - wird diese

Tastaturen überhrunden durch Electronic Mail- Der
ch von Informationen zwi-schen Personen, die

sich termi nur selten sehen können, steigert
phänomenal
im Rektora

die Ef fizienz der Sitzungszeiten. Wir selbst setzen
t der Uniniversität Dortmund, einem fünfköpfigen

Leitungsgremium, vergleichbar e inem Vorstand, seit 1 1/2
Jahren EII ein, mit durchschlagende-m EfIgfg und sofortiger
Akzeptanz auch bei den beiden Rektoratsmitgliedern, die noch
ni.e vorher eine Tastatur tedient haben.

(* LL q ---,J
e- ,-*((n*

)e'. t*f, ' Jf"*d * " '(- 'u o'n^'/ /' '1, n-t'" 11 --l ' 
l'-'Ll 1'- '

Jte--)-* 1<<-^r*f{J J.*,' o(-.-( ,J*t*:ft4< lo '' ß'o-es

?"^:t-^ iq^ ol.*CC ( o' ( 7"k" //;k^
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Was kommt auf den ReisedipTomaten zu?

Die letzten 1oo bis l-5O Jahre sind ein Jahrhundert der
unglaublichen Steigerung des Transports materieller Güter

es nicht zuletzt zu einer
t überfüIlten traditionellen

it rransfotwege. Wird der Transport von Gütern und Menschen damit
überftüssig? hlerden Sie mich demnächst als Festredner von SEL
zuhause oder in Ihrem Büro auf dem Bildschirm erleben?

vglf-gi-q!.elen. Dadurch kommt
Entlastung der bereits )elz

.:.€
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Zuerst einmal-: Das Bildtelefon wird kommen und auch genutzt
werden! Gegen Bildtelefone besteht augenblicklich eine breite
emotionale Ablehnungsfront. Fast immer, wenn ich jemanden
frage, ob er solch ein Medi um nutzen würde, kommt mir ein
entschiedenes rrNeinrt entgegen. Im privaten Bereich wird meist
der Bademantel-ffieführt, in aen man nicht gern gesehen werden
wirrffiärinnenhaltenmirentgegen:danüßtensieja
immer nu4 .Igic.!e1n oder sie wären froh, \^renn sie morgens
niemand s.ä.4e. (Dies scheint für ihre Chefs nicht zu gelten)

Tatsächlich aber ist die rein sprachtiche Kommunikation über
das heutige Telefon eine vöIlig anputierte Kommunikation.
Menschliche Kommunikation ist zu einem wesentli-chen TeiI auch
nonverbale Kogrryrnikation. Die Arme, die Körperhaltung, die
Augen, a1le tfsprechenrr mit.



Im
un

übriqen bin

S

ob
ild

Der Reisediplomat wird
nationale Videokonferen

Bildquatität abhängen. Ein
verlangsamtem Bewegungsabl
Deutschen Bundespost anges
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aber auch interkontinentale oder
zen nutzen.--ttierbei werden Energie- und

durch

ich der Meinung, daß das derzeitige Telefon zum

Iosen Sprechen animiert. Pausen - insbesondere
er ierbar, weil der GesprächsPartner

aufgelegt ,.wurde oder die Verbindung abqerissenn cht we
ist. Beim B telefon wird Denken ichtbar Insofern besteht
auch die Hoffnung auf niveauvollere Gespräche. Allerdinqs wird
die Durchdringung des Sifatetefons in erheblichem Maße von der

halber Fernsehstandard mit
auf wie er derzeit von der
trebt wird erscheint mir für eine

breite Akzeptanz nicht ausreichen*: sein-
13.

Reisekosten gespart, wertvoLle Arbeitszeit geht nicht
Reisezeiten verloren. Schnelles Krisenmanagement,
Informationsaustausch, Problemlösung, Arbeitsanleitungen
werden Domäne von Videokonferenzen sein.
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Allerdings verbleibt auch für den Manager der Zukunft eine
starke Notwendigkeit für Clen persÖnlichen Kontakt, der
zä-ngeno notwendig ist für den Aufbau von l'ertrauen zwischen
Kommunikationspartnern. !5:rtrauen ist und bleibt - auch wenn

die Juristen uns manchmal ettrras anderes einreden wollen -
crundlage a1len wirtschaftlichen Hande1ns.
Der-VerLrauensaufbau vollzieht sich keineswegs nur in den
engeren Sitzungszeiten, sondern vielmehr gerade bei den
vgrgelagerten oder nachgelagerten, sogenannten
§e§errschaftlichen ureignissen, clie sich um die rein
geschäftliche Kommunikation herumranken. Dies können
gemeinsame Abendessen, Spaziergänge, Theaterbesuche oder Feste
sein. Danit verbunden sind auch g9§911schaf!1!che Anerkennung,
Prestige und nicht zuletzt Abwechslung- fnsofern besteht auch
für die Zukunft die Chance, ja die Notwendigkeit für Treffen
wie das heutiqe zum Knüpfen von neuen Kontakten oder zur
Intensivierung alter Kontakte.
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Ein Kernproblem des Reisediplomaten besteht in der nit den
Reisen verbundenen Abwesennäit von seiner MutteSgrganisation'
bas bedeutet Abwesenheit von seinen Assistenzkräften,
Änqescnnittensein vom Informationsfluß, Abgekoppeltsein von
üni.äinenmensinternen Entscheidungsprozessen. Die
Erreichbarkeit wid wesent+iel" wesentlich erhöht durch das
Mobiltelefonl -bäi- d;m sprachliche Kommunikation ortsunabhängig
ermöcrlicht wircl. Mittl-eiweile ist das Mobiltelefon im Auto
;;It';;;ti"I[ät unä-'iähit trereits mit zum statussvmbol eines
Top-Mana§rers. Zu bedenken ist dabei allerdinq=-3'9?: daß
Re-isezeiten Äaüi-ig-ünqestorte Lesezeiten gewäsen sind' Die
§toiungen dufch oäs törefon, clie lop;rtlanager ars sehr
il;gä;;rr* "*päi"ää"]-ärstiäcken 

siän nunfrehr auch auf diesen
bisherigen Freiraum.-"f'tii di-e-schrirtticn" Kommunikation stehen dem Reisediplomaten
lJistunqsfähige tragbare Personal Computer (Laptops) zur
Verfüguig. siä fannen zur Schriftguterstellung,. als
komfoitaStes Notizbuch, als Kalender oder vernetzt zur
Datenbankabfrage und für Electronic Mail eingesetzt.werden'
Ällä;ailds-näuän sie immer noch ein erhebriches Gewicht und

"irrA 
in äer Form eines Aktenkoffers recht sperrig'. In

ü"iui"a"ng mit dem übrigen Gepäck.ist der Transport also
aüiwänaigi ttaclntosh hat soeben einen conputef in-
Taschenkätendergröße angekündigt, der dieses Problem
beseitigen vrird.
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PsycIn-firpen

Lassen Sie mich neben diesen grundlegenden Arbeitsstilen, ai9
die Nutzung einzelner Technikän nahelegen oder verbieten noch
einige andäre Aspekte anführen, die nit der gqundsätzlichen
Unteischiedlichkäit von Managern zusammenhängen.

Grundlegende psychische Eigenschaften führen zn
unterschiedlicnem Denken unct oamiE aucn zu unterscniedlicrtem
Informations- und Kommunikationsverhalten. Mintzberg, ein
amerikanischer Management-Wissenschaftler, unterscheidet nach
den Funktionen der beiden Gehirnhälften ganzheitlich-
relational und analytisch-quantitativ denkende Typen. Der
zahlenorientierte, analytische Menschen-fyp findet sich eher
in Stäben. Die überwiegend heuristisch orientierten Manager
benötigen daher nicht zuletzt deswegen Hilfe durch ihre Stäbe,
weil die Informationstechniken bisher von analytisch-
quantitativ orientierten Spezialisten entworfen wurden.
Insofern haben die rneisten Manager bereits von ihren
Denkstrukturen her zugangsprobl-eme zu den Techniken. Daher ist
zu fordern, daß die Informationstechnik von quantitativem
Denken weggeführt wird. Dies fängt bei Simulationsrechnungen
an und hört bei der Funktionstaste mit der Nummernbezeichnung
F5 auf. Top-Manager haben es mit vagen fnformationen, mit
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Problemen zu tun, die sie in der Regel noch nicht einmal
verbal beschreiben, geschweige denn in Formeln ausdrücken
können. Dementsprechänd müssen verstärkter wissensorj-entierte,
natürlichsprachliche Elemente in die Informationstechnik
eingebaut werden, die auf die Anforderungen und das Denken von
Managern eingehen.

Allerdings stellt sich natürlich die Frage, ob Führungskräfte
überhaupt selbst Auswertungen am Rechner oder
Datenbankabfragen vornehmen sollen, oder ob sie sich dabei von
Assistenzkräften unterstüLzen Iassen sol-Iten. Sie formul-ieren
ctann inre Eecturfnisse uno lassen sie von einem
Informationsspezialisten oder einem Assistenten oder der
Sekretärin umsetzen. Der Dialog mit dem Rechner wird zu ei-nem
Trialog. Nun, dabei 'fäILt rnis-.ein
tlanagement by NiTpferd

Se1ber bis zum Hals im Dreck stecken, äb und zu das Maul
aufreißen und dann untertauchen!

So sollte es gewiß nicht gehen. Vielmehr gibt es sowohl
Argumente für einen Dialog wie für einen Trialog. Ich will nur
einige Stichworte nennen:
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Argumente für die Trialog-Konzeption
- uaid- und Software erforäern zuüiel Zei-t- für den ungeübten

Manager
- umfaigreiche Planungsprogralnme nichts für den sporadischen

Benutzer
- Navigation in Datenbanlcen aufwendig
- Niemänd ist gegen den technischen Fortschritt, solange er

selbst nicht dävon betroffen ist.

Argumente für die Dialogt-Konzeption
- unabhängiqrkeit won Assistenzkräften
- ganzheitliche AufgabenerfüI1ung
- Vorbildfunktion im Unternehmen
- realistische Einschätzungen über die tatsächlichen

Möglichkeiten der Informätions- und Kommunikationstechnik

Die Frage des Dialogs oder Trialogs ist einers+its abhängig
von der @ organisatoiischen P.ra5!s der
oereqatmagör, der augenbl i#liErr aie
pfafftrung an äie Mitarbeiter dälegiert und den Plan
1-aiqricn ratiriziert, für den ist es mit sicrrerheit nicht
sinnioll, nun selbst §imulationsrechnun§ren durchzuführen oder
externe üatenbanken zur Informationssammlung zu kontaktieren'
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sol-1. Viel-mehr muß an völI ig andereLernvorgängre ersparen
Medien der Interaktion
Verhal-ten der Manager I

gedach
stärker

t werden, die dem bisherigen
entsprechen. Dazu gehören

beispielsweise

als bereits marktgängiges Verfahren
eine Maus in Verbindung mit Pictogrammen, die Befehle
selbsterklärend symbolisieren,

als Zukunftsmusik
Spracheingabe und Sprachausgahe, die den Manager
natürlichsprachlich beispielsweise Datenbankrecherchen
durchführen lassen,
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als Vision
ein Bildschirrn, der flach in den Schreibtisch eingelassen
ist, Befehle durch Berühren von Pictogrammen (Touchscreens)
erlaubt sowie handschriftl-iche Eingaben auf der
Arbeitsplatte im Bildschirm über
Mustererkennungsmechanismen ermögIicht.

Diese Interaktionsmedien schließen sieh natür1ich nicht aus,
sohdern sie ergänzen sich und sind gewiß durch weitere
Forderungen zu vervollständigen.

Zusammenfassung

Die Frage nach dem Einsatz von fnformations- und
xommunikationstechniken für Manager ist entsprechend der
i nd ivi due 1 I en Arbe i ts schwerpunktä s owi e der -Bgl§§I,-$.9hltg*itjeweils anders zu beantworten. Dies erfordert für Hersteller
ünd Systemgestalter eine überaus große Flexibilität der von
ihnen-entwickelten und angebotenen systeme- Es wäre nichts
verfehlter als der Aufbau eines Informations- und
Kommunikationssystems für Führungskräfte insgesamt.

jz- ^-"1
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Den Manaqern selbst ist in jedem FaII abzuraten von einem

üanagenent ry Potatoe

Rein in die Kartoffeln, raus aus den Kartoffeln!

Lassen Sie mich schlieBen mit einem Zitat von Plato:
rrl.erne zuhören und du wirst auch von denjenigen Nutzen
ziehen, die nur dummes Zevg reden.rt

In diesem Sinn müßten Sj-e in jeden FaI1 Nutznießer sein.


